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Wo. 724.) Allerhböchſte Genehmigung bes vom Staatöminifterio unterm 29ften Mürz d. J. 
erlaſſenen Regulativs über die Einrichtung neuer Holzhöfe! um die Feſtun⸗ 
. = Dato den Iten. April 1522, 


J. gehen das Mir von dem Stoa spiiniſtertem unterm 20ſten v. M. ein⸗ 
gereichte Regulatis uͤber die Benutzung beſtehender und über die Einrichtung neuer 
Holzhoͤfe innerhalb der Rayons von 800 und 1300 Schritten um die Feſtungen, 
und trage dem Staatsminiſterium auf, daſſelbe zur Beobachtung der darin feſt⸗ 
geſtellten Bedingungen bekannt machen zu laſſen. ; 


Berlin, den 5 Ir 1822. 5 ei 
Friedrich Wilhelm. 

A ö ö . 
das Staatsminiſterium. 3 


| Regulati v 
he über 
die Benutzung beſtehender und über die Einrichtung neuer Holz 
Bi en der Rayons von 800 und 1300 Schritten 
d um die Feſtungen. 5 


achten der Rayons von 800 und 1300 Schritten rings um die 
1 duͤrfen Holzhoͤfe oder ſogenannte Holzmaͤrkte, d. h. Grundſtuͤcke, welche 
aus verſchiedenen gewerblichen Ruͤckſichten zur Aufbewahrung der Vorraͤthe von 
Stab⸗ und Brennholz oder von anderen Feuerungs materialien, als: Steinkohlen, 
Torf ꝛc. angewendet werden, fernerhin nur unter gewiſſen 5 zu die⸗ 
ſem Behufe benutzt oder neu eingerichtet werden. 0 
F. 2. Bloße Zimmer- oder Schiffbauplaͤtze, auf welchen Gebäude zuge⸗ 
legt, oder Waſſerfahrzeuge konſtruirt werden, ſind, in ſofern die Aufbewahrung 
der ad F. T. gedachten Holzvorraͤthe damit nicht etwa in Verbindung ſteht, den 
Feſtungswerken als unnachtheilig zu erachten, und koͤnnen daher uͤberall bis zum 
Fuße des Feſtungs⸗Glaeis, N in Ermangelung des letzteren bis auf eine Ent⸗ 
Jahrgang 1822. u FACH 


(Ausgegeben zu Berlin den Aten Juni 1822.) 


fernung von 20 Ruthen oder hundert Schritten vom naͤchſten Feſtungsgraben⸗ 
Rande ab, etablirt werden. = 5 2 

H. 3. Neue Holzhoͤfe oder Holzmaͤrkte dürfen nur außerhalb einer Ent⸗ 
fernung von 500 Schritten oder 100 Ruthen von der Glaeis-Eréte der Außen⸗ 
werke ab angelegt werden, ſo daß die Grundſtuͤcke innerhalb dieſes naͤchſten Um⸗ 
kreiſes um die Feſtungswerke, in ſofern nicht erweislich gemacht werden kann, daß 
fie fruͤherhin und wenigſtens bis zum Jahre 1813. ſchon als Holzhoͤfe beſtanden 
haben, und im Fall eines ſtattgehabten Verkaufes vom jetzigen Eigenthumer zu 
demſelben Behufe kontraktmaͤßig erworben worden ſind, — fernerhin von Holz⸗ 
ſtapelungen ganz frei bleiben. — 

H. 4. Innerhalb des Bezirks von 500 Schritten oder 100 Ruthen duͤrfen 
daher auch alte Holzhoͤfe nicht durch Ankauf benachbarter wuͤſter Grundſtuͤcke, wenn 
nicht Hinſichts dieſer letzteren der sub H. 3, erwaͤhnten ausdruͤcklichen Bedingung 
genuͤgt werden kann, erweitert werden. EB 

HF. 5. Holzhoͤfe und Zimmerplaͤtze konnen mit ganz hoͤlzernen Einfaſſungen 
verſehen, auch Waͤchterhuͤtten darauf etablirt werden, letztere jedoch ebenfalls dem 
Rayon⸗Geſetz vom 24ſten Auguſt 1814. in der Bauart ganz entſprechend, d. h. 
innerhalb des Rayons von 800 Schritten ganz von Holz und mit einer Bretter⸗ 
bedachung verſehen, innerhalb des zweiten Rayons bis zu 1300 Schritten, wenn 


es gewuͤnſcht wird, von leichtem Fachwerk mit Ziegelbedachung. a 
H. 6. Bei den mit vorſchriftsmaͤßiger Bewilligung der kompetenten Be⸗ 


hoͤrden ſeit dem Jahre 1813. bereits getroffenen Einrichtungen von Holzhoͤfen und 


Waͤchterhuͤtten kann es ſein Verbleiben haben; jedoch muͤſſen diejenigen Waͤchter⸗ 
huͤtten, welche innerhalb des erſten Rayons von 800 Schritten erbaut ſind, ſobald 


fie künftig eines Umbaues bedtirfen, dem Rayon⸗Geſetz gemäß, wie sub H. 5. 


erwaͤhnt worden, ganz von Holz errichtet werden. Die Heizung zur Winterszeit 
kann dann allenfalls durch eiſerne Oefen ſtatt haben. N 8 
H. 7. Das Holz und ſonſtige Brennmateriale darf durchgängig auf allen 
Holzhoͤfen oder Holzmaͤrkten innerhalb des erſten Rayons von 800 Schritten nur 
bis zu zwoͤlf Fuß Höhe, innerhalb des zweiten Rayons aber bis auf funfzehn Fuß 
Hoͤhe aufgeſtapelt werden. Sr a ne . 
H. 8. Ueber die Errichtung der Zaͤune und Waͤchterhuͤtten wird der ge⸗ 
woͤhnliche Verzichtleiſtungs⸗Revers für den Fall der Zerſtoͤrung ausgeſtellt. 
$. 9. Sobald die Armirung der Feſtung befohlen wird, oder auch der 
Belagerungszuſtand bei ſchnellen feindlichen Operationen unerwartet eintritt, und 
der Militairbefehlshaber des Platzes ſich veranlaßt findet, die Inhaber von Holz⸗ 
hoͤfen, Holzmaͤrkten, Zimmer: und Schiffbauplaͤtzen, welche innerhalb der beiden 
Feſtungs⸗Rayons belegen find, zur ungeſaͤumten Raͤumung von den darauf beſind⸗ 
lichen Materialien und Vorraͤthen aufzufordern, find die Beſitzer geſetzlich ver⸗ 


pyflich⸗ 


pflichtet, auf das ungeſaͤumteſte Folge zu leiſten; und dieſelben werden es fich 
ganz ſelbſt zuzuſchreiben haben, wenn fie, durch irgend eine Verzögerung, in Befol⸗ 
gung dieſer Aufforderung ihrer Vorraͤthe ganz oder zum Theil verluſtig gehen, 
indem der Kommandant ſchlimmſten Falles zur Vernichtung durch Feuer oder durch 
irgend eine ſchnell zum Zweck fuͤhrende Maaßregel ſchreiten muß, und der Staat 
dann keinen Falls fuͤr irgend eine Schadloshaltung aufkommen kann. Dies iſt 
ſaͤmmtlichen Inhabern von Holzhoͤfen innerhalb der Feſtungs⸗-Rayons bekannt zu 
machen, und darauf zu halten, daß bei jeder ferneren Einrichtung von Holzhoͤfen 
ein foͤrmlicher Verzichtleiſtungs⸗Revers deshalb ausgeſtellt wird. . 

H. 10. Jede Einrichtung von alten oder neuen Holzhoͤfen kann nur unter 
Genehmigung des Kriegsminifterit geſchehen. 75 ö - 

Berlin, den 29ſten März 1822. e 

v. Altenſtein. v. Kircheiſen. v. Bülow. v. Schuckmann. 
v. Lottum. v. Klewiz. v. Bernstorffe v. Hake. 


(No, 722.) Geſetz wegen der Loͤhnung und des Umzugs der Schäfer und Schaͤferknechte in 
den Probinzen Sachſen und Weſtphalen, in dem Kottbuſſer Kreiſe und in 
den zu den Regierungsbezirken Potsdam, Frankfurt und Liegnitz geſchla⸗ 
genen vormals ſaͤchſiſchen Landestheilen, desgleichen wegen Beſtimmung 
des Umzugstermins in der Provinz Schleſien. Vom 13ten Mai 1822. 


Wir Friedrich Wilhelm, von Gottes Gnaden, Koͤnig von 
| Preußen 2% ꝛc. 5 . | 
haben beſchloſſen, das Geſetz vom Iften Juni 1820. wegen der Loͤhnung und 
des Umzugs der Schäfer und Schäferfnechte in Neuvorpommern und Ruͤgen ꝛe. 
auch auf die Provinzen Sachſen und Weſtphalen, imgleichen auf den Kottbuſſer 
Kreis und die zu den Regierungsbezirken Potsdam, Frankfurt und Liegnitz geſchla⸗ 
genen vormals ſaͤchſiſchen Landestheile, woſelbſt noch zum Nachtheile der Schaaf⸗ 
zucht die Gewohnheit beſteht, daß Schaͤfer und Schaͤferknechte an Lohnes Statt 
eigene Schaafe in den Schaͤfereien halten, auszudehnen; nicht weniger in der Pro⸗ 
vinz Schleſien, wo jene Gewohnheit zwar ſchon aufgehoben iſt, aber noch kein 
feſter Umzugstermin fuͤr die genannten Wirthſchaftsbeamten und Dienſtboten 
beſteht, ſolchen zu beſtimmen. Wir verordnen demnach auf den Antrag Unſeres 
Staats⸗Miniſteriums, nach vernommenem Gutachten Unſers Staatsraths, wie 
folgt: a * 55 f udn 
§. I. In den Provinzen Sachſen und Weſtphalen, imgleichen in dem 
Kottbuſſer Kreiſe und in den zu den Regierungsbezirken Potsdam, Frankfurt und 
Liegnitz geſchlagenen vormals ſaͤchſiſchen Landestheilen, ſoll das gedachte Geſetz 
vom Iſten Juni 1820, mit dem Umzugstermine 1823. in Anwendung > 
u 2 * 


F. 2. Unter den näheren Beſtimmungen der $$. 8. und 9. jenes Geſetzes, 

ſoll der Umzugstermin dienender Schaͤfer und Schaͤferknechte von dem Jahre 1823: 

an, in der Provinz Sachſen und in den zu den Regierungsbezirken Potsdam und 

Frankfurt gelegten vormals ſaͤchſiſchen Landestheilen der 25ſte Mai, in den Pro⸗ 
vinzen Schleſien und Weftphalen aber, ſo wie in dem Theile der Ober-⸗Lauſitz, 

welcher zum Bezirk der Regierung zu Liegnitz gehoͤrt, der 24ſte Juni ſeyn. Die 

Dienſtkuͤndigungen muͤſſen daher vom Jahre 1823. an in der Zeit vom Iſten bis 


zum 1 Sten Februar jeden Jahres erfolgen. Für das jetzt laufende Jahr behaͤlt es 


dagegen bei den uͤblichen Kuͤndigungsterminen ſein Bewenden. 5 

H. 3. Für die Provinz Sachſen ermaͤchtigen Wir jedoch hiedurch Unſer 
Miniſterium des Innern, dem Befinden nach um zwei bis drei Jahre den Zeitpunkt 
zu verlaͤngern, von welchem ab das gegenwärtige Geſetz in dieſer Provinz in Kraft 
treten ſolles r D Tensnken] e Are 2 


1 


$. 4. In der Provinz Weſtphalen findet übrigens der H. 6. des Geſetzes 


vom Iften Juni 1820. auch auf Schäfer und Schaͤferknechte bei ſolchen Schaaf⸗ 
heerden Anwendung, welche zwar einem Eigenthuͤmer gehoͤren, jedoch weniger als 
hundert Haͤupter, die Laͤmmer und das Vorvieh nicht mitgerechnet, zaͤhlen. Auch 
behaͤlt daſelbſt es ruͤckſichtlich der Umzugszeit ſolcher Schaͤfer und Knechte bei den 
wegen des Umzugs des Geſindes ertheilten Vorſchriften ſein Bewenden. 
Arkundlich unter Unſerer Allerhoͤchſten Unterſchrift und mit Beifuͤgung 
Unſeres Koͤniglichen Inſiegels. i ; 
Gegeben Berlin, den 13ten Mai 1822. 


. S) Friedrich Wilhelm. 


Beglaubigt: 
Frieſe. 


— 


(Jo. 723,) 5 Geſetz betreffend die Todeserklörung der aus den Kriegen von 4806, bis 1 


nicht zurückgekehrten Militairperſonen. Vom 22ſten Mai 1822. 


Mir Friedrich Wilhelm, von Gottes Gnaden, Song 
von Preußen de. dc. 85 | 
Thun kund und fügen hiermit zu wiſſen: 


um den nachtheiligen Folgen der Ungewißheit uͤber das Schickſal vieler 


aus den letzten Kriegen nicht zuruͤckgekehrten Militairperſonen in Bezug auf ihre 
hinterlaſſenen Angehörigen moͤglichſt vorzubeugen, haben Wir bereits in Unſerer 
Kabinetsorder vom 23ſten September 1810. und in der Verordnung vom 

aten 


. Furſt . Hardenberg. v. Altenſtein. 


13 fen Januar 1817. mehrere, die Todeserklaͤrung ſolcher Militairperſonen nd 
die Trennung ihrer vorher geſchloſſenen Ehen, betreffende Beſtimmungen ergehen 
laſſen. Auf Unſere Veranlaſſung ſind demnaͤchſt uͤber das Leben und den Tod 
derjenigen aus Unſeren Staaten gebuͤrtigen Perſonen, welche den Feldzug in 
Rußland vom Jahre 1812. mitgemacht haben, oder fonft in Ruſſiſche Gefangen⸗ 
ſchaft gerathen ſind, durch den itzt in Unſeren Zivildienſten ſtehenden ehemaligen 
Koͤniglich⸗Hannoͤverſchen Lieutenant Meyer ſorgfaͤltige Erkundigungen eingezogen 
worden, und Wir finden es zu deſto beſſerer Erreichung des dabei beabſichtigten 
Zwecks nunmehro fuͤr noͤthig, die Kabinetsorder vom 23ſten September 1810. 
und die Verordnung vom 13ten Januar 1817. hierdurch außer Kraft zu ſetzen, 
und dagegen in Bezug auf die in den Jahren 1806. bis mit 1815. geführten 
Kriege, und auf die daraus nicht zuruͤckgekehrten, zu Unſern oder andern Heeren 
gehoͤrig geweſenen Militairperſonen, fuͤr diejenigen Provinzen und Landestheile 
Unſerer Monarchie, in denen das Allgemeine Landrecht und die Allgemeine 
Gerichtsordnung eingefuͤhrt iſt, jedoch mit der $. 6. beſtimmten Ausdehnung auch 
fuͤr die übrigen Provinzen und Landestheile, nach erfordertem Gutachten Unſeres 
Stagtsraths, Folgendes feſtzuſetzen. Pie BE 
F. 1. Den von dem ehemaligen Königlich - Hannöverfchen Lieutenant 

Meyer eingeſammelten Nachrichten uͤber die aus dem Feldzuge vom Jahre 1812. 
im Ruſſiſchen Reiche zuruͤckgebliebenen oder ſonſt in Ruſſiſche Gefangenſchaft 
gerathenen Militairperſonen, und den von ihm daraus angefertigten Liſten, von 
welchen die Urſchrift bei Unſerem Miniſterium des Innern verwahrt wird, und 
getreue Abſchriften bei ſaͤmmtlichen Oberlandesgerichten, bei mehreren in den 
Provinzialamtsblaͤttern bekannt zu machenden Untergerichten, und bei den Land⸗ 
gerichten des Großherzogthums Poſen und der Rheinprovinzen jeden Betheiligten 
zur Einſicht offen liegen, wird die Kraft eines vollſtaͤndigen Beweiſes beigelegt, 
dergeſtalt, daß der darin bezeugte Tod eines Vermißten fuͤr erwieſen zu erachten iſt, 
und es Behufs der Todeserklaͤrung keines weitern Verfahrens, ſondern nur der 
Ertheilung eines Todtenſcheins Seitens der Gerichte, bei denen die Meyerſchen 
Liſten niedergelegt ſind, bedarf. 

$. 2. Iſt in dieſen Liſten nicht der Tag des Todes, ſondern nur das 
Jahr allein angegeben, fo iſt der 3.1fte Dezember des angegebenen Jahres als 
Todestag anzunehmen; iſt außer dem Jahr auch der Monat angegeben, fo gilt 
der letzte Tag dieſes Monats fuͤr den Todestag. Geht aber daraus gar keine 
Zeit des Todes hervor, fo ſoll der Zrfte Dezember 1814, als Todestag angenom⸗ 
men werden. 2 15 5: 

Es ift jedoch hierbei überall die in Rußland übliche, Zeitrechnung zu ver⸗ 
ſtehen, und darnach der Todestag zu berechnen, da ſolche in den Meyerſchen 
Nachrichten zum Grunde gelegt worden. 5 5 
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$. 3. IR anderweitig aber der wirklich erfolgte Tod einer aus den er⸗ 
waͤhnten Kriegen nicht zuruͤckgekehrten Militairperſon durch einen uͤber alle Ein⸗ 
wendungen erhabenen Zeugen auf den Grund eigener Wahrnehmung bekundet, 
ſo ſoll der Beweis dieſes Todes fuͤr vollſtaͤndig gefuͤhrt erachtet werden, wenn 
derjenige, welcher bei der Beweisführung das naͤchſte Intereſſe hat, dieſe Beſchei⸗ 
nigung noch durch einen Eid dahin: 
daß er von dem Abweſenden und deſſen Leben und Aufenthalt ſeit deſſen 
Verſchwinden, oder wenigſtens feit dem 20ſten November 1818. keine 
Nachrichten erhalten habe, 
beſtaͤtigt. In dieſem Falle, wie in dem Falle des, wie ſich von ſelbſt verſteht, 
der erfolgten Aufhebung der Verordnung vom Igten Januar 1817. ungeachtet, 


in Kraft bleibenden F. 35. Theil J. Titel 1. des Allgemeinen Landrechts, bedarf 


es ebenfalls keines Verfahrens Behufs der Todeserklaͤrung, ſondern nur der 
Ertheilung eines Todtenſcheins Seitens des Gerichts auf den Grund des aufge⸗ 
nommenen Beweiſes. 

H. 4. Wenn weder der Tod noch eine ſchwere Verwundung erwieſen if; 
und es über das Leben des Vermißten feit dem beendigten Kriege gänzlich an 
Nachrichten fehlt, fo ſoll den Angehörigen. einer ſolchen nicht zuruͤckgekehrten 
Militairperſon gleich nach der Verkuͤndung dieſes Geſetzes frei ſtehen, auf eine 
Ediktalvorladung und Todeserklaͤrung derſelben nach Vorſchrift der Allgemeinen 
Gerichtsordnung Theil I. Titel 37. H. 3. f. anzutragen. 

§. 5. Was vorſtehend F. I. bis 4. von Militairperſonen überhaupt ver⸗ 
ordnet iſt, das gilt nicht nur von Ober- und Unteroffizieren und gemeinen Sol⸗ 
daten, ſondern auch von Kriegsbeamten, Knechten, Schanz⸗ und andern Ar⸗ 
beitern, imgleichen von dem Geſinde des Militairs und von allen ſolchen Perſonen, 
welche dem Lager und der Armee folgen muͤſſen. a 

§. 6. Die Beſtimmungen $$. I. und 2. des gegenwaͤrtigen Geſetzes, im⸗ 
gleichen der H. 5. deſſelben, in ſoweit er ſich auf die $$. I. und 2. bezieht, ſollen 


uͤbrigens in ſaͤmmtlichen Provinzen und ua Unferer De) ohne 


Ausnahme, zur Anwendung kommen. 


Urkundlich iſt dieſes Geſetz von Uns oc ede vollzogen =. mit 


Unſerm Königlichen Inſiegel bedruckt worden. 
Gegeben Berlin, den 22ften Mai 1822. 


( 8.) Friedrich Wilhelm. 8 
C. Sir v. Hardenberg. v. Altenſtein. 
Beglaubigt: 
Frieſe. 


(Ne. 724.) 
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Co. 724.) Erttärung wegen ber zwifchen der Königlich Preußiſchen und der Großherzog⸗ 
lich⸗Heſſiſchen Regierung verabredeten Maaßregeln zur Verhuͤtung der 
Forſtfrevel in den Grenzwaldungen. Vom 24ſten Mai 1822, 


Nachdem die Königlich⸗Preußiſche Regierung mit der Großherzoglich ⸗Heſſi⸗ 
ſchen Regierung uͤbereingekommen ift, wirkſamere Maaßregeln zur Verhütung 
der Forſtfrevel in den Grenzwaldungen gegenſeitig zu treffen, erklaͤren beide Re⸗ 

gierungen Folgendes: 


Art, I, Es verpflichtet ſich ſowohl die Koͤniglich-Preußiſche als die 
Großherzoglich-Heſſiſche Regierung, die Forſtfrevel, welche ihre Unterthanen in 
den Waldungen des anderen Gebiets veruͤbt haben moͤchten, ſo bald ſie davon 
Kenntniß erhaͤlt, nach denſelben Geſetzen zu unterſuchen und zu beſtrafen, nach 
welchen ſie unterſucht und beſtraft werden wuͤrden, wenn ſie in ibi ee For⸗ 
ſten begangen worden waͤren. 

Art. 2. Die Forſigerichte 15 einen Staats haben den offiziellen An⸗ 
gaben der Forſtbeamten, fo wie anderer etwa zuftändiger Polizei- oder Gerichts⸗ 
beamten des anderen Staats vollen Glauben beizumeſſen, mithin die mit genuͤ⸗ 


gender Beſtimmtheit angezeigten Frevler für ſchuldig zu erkennen, wenn fie 10 


vollſtaͤndigen Gegenbeweis fuͤhren. 


Art. 3. Von den beiderſeitigen Behoͤrden ſoll zur Entdeckung der Frev⸗ 
ler alle moͤgliche Huͤlfe geleiſtet werden, und namentlich wird geſtattet, daß die 
Spur der Forſtfrevler durch die Foͤrſter, Waldwaͤrter ꝛc. bis in das fremde Gebiet 
verfolgt, und Hausſuchungen, ohne vorherige Anfrage bei den landraͤthlichen 
Behörden (Aemtern ꝛc.), auf der Stelle, jedoch nur in Gegenwart, und nach 
der Anordnung des zu dieſem Behufe muͤndlich zu requirirenden Buͤrgermeiſters 
oder Ortsſchultheiſſen vorgenommen werden. Der requirirte Ortspolizeibeamte 
hat fuͤr die Hausſuchung keine Belohnung zu empfangen und muß die bei derſelben 
aufgefundenen, e gefrevelten Gegenſtaͤnde in ſi chere Verwahrung brin⸗ 
gen laſſen. 

Art. 4. Bei dieſen Hausſuchungen muß der Ortsvorſtand ſogleich ein 
Protokoll aufnehmen, und ein Exemplar dem requirirenden Angeber einhaͤndigen, 
ein zweites Exemplar aber ſeiner vorgeſetzten Behoͤrde (Regierung, Landrath 
oder Beamten) uͤberſenden, bei Vermeidung einer Polizeiſtrafe von Einem bis 
Fuͤnf Thaler fuͤr denjenigen Ortsvorſtand oder Ortspolizeibeamten, welcher der 
Requiſition nicht Genuͤge leiſtete. Auch kann der Angeber verlangen, daß der 
Foͤrſter (oder in deſſen Abweſenheit der Waldwaͤrter) des Orts, worin die Haus⸗ 
ſuchungen vorgenommen werden ſollen, dabei zugezogen werded 


Art. 5. Den unterſuchenden und beſtrafenden Behoͤrden in den Koͤniglich⸗ 


Preußiſchen und in den Großherzoglich-Heſſiſchen Staaten wird zur Pflicht ge⸗ 


macht, 


— 


— 2 — 


macht „die Unterſuchung und Beſtrafung der Forſtfrevler ſo ſchleunig vorzuneh⸗ 
men, als es nach der Verfaſſung des Landes nur immer möglich ift, auch insbe⸗ 
ſondere bei ausgezeichneten oder bedeutenden Freveln die Unterſuchung nicht bis 
zu den in mehreren Theilen des Großherzogthums Heſſen gewoͤhnlichen, viertel⸗ 
jaͤhrig zu haltenden Forſtgerichten auszuſetzen, ſondern in 1 einzelnen Falle ſo⸗ 

gleich eintreten zu laſſen. 5 

Art. 6. Die erkannte Geld- oder Arbeitsſtrafe wird zum Vortheil des⸗ 
jenigen Staats vollzogen, deſſen Behörde die Strafe erkannt hat. Der dem Wald⸗ 
Eigenthuͤmer zuerkannte Schadenserſatz, fo wie die Denunziantengebuͤhr, wo dieſe 
letztere geſetzlich beſteht, werden vorzugsweiſe vor der Strafe beigetrieben. 

Art. 7. Gegenwaͤrtige im Namen Seiner Koͤniglichen Majeſtaͤt von 
Preußen und Seiner e Hoheit des Großherzogs von Heſſen zweimal 
gleichlautend ausgeferligte Erklaͤrung ſoll, nach erfolgter gegenfeitiger Auswechſe⸗ 
lung, Kraft und Wirkſamkeit in den beiderſeitigen Landen haben, und oͤffentlich 
bekannt gemacht werden. 


So geſchehen Berlin, den 24ſten Mai 1822. 
(L. S.) 
teren ifches Minikeam der auswäͤrtie gen c . 
v. Bernstorff. 


Berichtigung eines Druckfehlers. 
Der Eingang i im H. 24. des Stempelgeſetzes vom 7. Maͤrz d. J. Seite 68. 
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